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Berlin, 29. Dez. Reichspräsidentv. Hindenburg will An¬
fang Februar die befreiten rheinischen Gebiete besuchen. —
Reichskanzler Dr . Luther hat für den 7. Januar Einladungen
an Vertreter der deutschen Wirtschaft und der Jndustruie er¬
gehen lassen. Es soll die Jndustriekrisis des Reiches, die den
Zusammenbruch der Steuereingänge näher rückt, beraten wer¬
den. — Zur Zeit wird von der Reichsregierung ein Bauplan
erörtert , der bereits vor dem Kriege zur Beratung ! stand
und bezweckt, das Dienstgebäude des Reichskanzlers in der
Wilhelmstraße durch einen Neubau auf dem südlich angrenzen¬
den Gelände zu erweitern . Es soll damit für den Reichskanz¬
ler eine Amtswohnung geschaffen werden, die moderneren Be¬
dingungen entspricht. (Ist -das ein dringendes Bedürfnis , wo
bleibt der Spavkommissar? Schriftl .)

Frauen gegen Wohltätigkeitsbülle und Faschingstreiben.
Stuttgart , 28. Dez. Der Bund Evang. Frauen Württem¬

bergs hat sich an die Staatsregierung und an das Ministerium
des Innern mit einer Eingabe gewandt, worin er seine Ge¬
nugtuung ansspricht Wer den Aufruf -des Staatsministeriums,
der gesteigerten Not -mit gesteigerter Hilfsbereitschaft zu be¬
gegnen. Dabei stimmen die Frauen insbesondere auch der Auf¬
fassung zu, -daß es abwegig und verletzend sei, die Pflicht des
Gebens und Helsens mit Tanzvergnügnngen und -Lustbarkeiten
zu verquicken und bitten die Staatsregierung , dafür zu sorgen,
daß derartigen Veranstaltungen die Genehmigung versagt
wird . -Ferner bitten sie, im kommenden Jahr alles öffentliche
Faschingstreiben zu verbieten, da es mit der bitteren Not so
vieler Volksgenossen unvereinbar sei. — Auch -der Katholische
Frauenbund Württemberg hat sich an -das Ministerium ge¬
wendet mit der Bitte , öffentliche Faschings-Veranstaltungen für
Heuer in Anbetracht des Ernstes der Zeit zu verbieten . In
allen Kreisen, katholisch wie -protestantisch, ist man der An¬
schauung, daß wir Deutsche Wohl anderes zu tun und zu denken
haben als in närrischen Veranstaltungen die Massen anznlocken
und den entsprechendenAufwand Wohl anderweitig verwenden
können in unseren geldarmen Tagen.

Ausland«
Paris , 29. Dez. Briand erklärte. Laß -ausscheidende radikal¬

sozialistische Minister sofort durch gemäßigte Politiker ersetzt
würden.

Newhork, 29. Dez. Die -Washingtoner Meldung, nach der
die Witwe des Präsidenten Harding die gesamte Korrespondenz
ihres Gatten verbrannt haben soll, wird dementiert. Es han¬
delt sich lediglich um einige ganz bedeutungslose Privatbrtefe
des verstorbenen Präsidenten . Alle Briese von politischer Be¬
deutung sind unberührt geblieben.

. Kaiserreich Italien?
London, 29. Dez. Der „Times" wird aus Mailand gemel¬

det: Mussolini, der dort mit seiner Familie Wer Weihnachten
geweilt -hat, reiste nach Rapallo , um mit Chamberlain , -der sich
dort noch aufhält , zusammenzutreffen. Man mißt der Zusam¬
menkunft große Wichtigkeit bei. In römischen diplomatischen
Kreisen hält man das Ereignis für bedeutungsvoll in Anbe¬
tracht der Gerüchte, die sich hier trotz offizieller Dementis er¬
halten, wonach der Lenker der italienischen Politik sich mit
dem Projekt eines italienischen Kaiserreiches trage . Man
glaubt, daß bei dem Zusammentreffen der beiden Staatsmän¬
ner politische Fragen inoffiziell zur Sprache kommen werden.
In erster Linie dürfte die Tätigkeit Tschitfcherins und der
russisch-türkische Vertrag Gegenstand der Besprechungen sein.
In diplomatischen Kreisen steht Tschitfcherins jüngste Tätigkeit
immer noch im Vordergrund des Interesses , namentlich feine
Beratungen in Berlin -verursachen hier Kopfzerbrechen. Der
Berliner „Times"-Korrespondent hebt hervor, daß Tschitsche-
rins Vertrag mit der Türkei den Gegnern des Völkerbundes
neuen Anlaß gebe, vor Deutschlands Eintritt in den Völker¬
bund zu warnen . Er zitiert dagegen aus Stresemanns Weih¬
nachtsartikel in !den „Dresdener Neuesten Nachrichten" die
Gründe , die gegen eine einseitige deutsche Politik und für jene
sprechen. Auch der gegenwärtige Stand und die etwaigen Fol¬
gen des Mossu-ldisputes sind, -wie man glaubt , nicht ohne Inter¬
esse für Italien . In der „Westminster Gazette" führt ein Spe¬
zialmitarbeiter ans , daß die -Entscheidung des Völkerbundes den
italienischen Expansionsplänen im Orient großen Vorschub
leiste. Italiens Hauptidee seit dem Kriege -sei der Drang nach
dem Osten. Sie hätte drei Triebfedern als Ursache: Diese sind
der politische Ehrgeiz, die Notwendigkeit einer wirtschaftlichen
Ausdehnung und der Druck der Ueber-Völkerung. Man soll in
italienischen Regierungskreisen auch -das von Deutschland be¬
tonte Verlangen nach kolonialen Mandaten im Falle -des Ein¬
trittes Deutschlands in den Völkerbund in Rechnung ziehen.
Italien hält sich auf -Grund der ^Übervölkerung noch mehr zu
Expansionen berechtigt als Deutschland. Die materiellen An-

-zeichen dieser italienischen Pläne seien in der Levante ersichtlich.
Auf der Insel Rhodos treffe Italien große Vorbereitungen.
Viel Kriegsmaterial -würde dort konzentriert und weittragende
Geschütze würden montiert . Die italienische Flotte sei die
stärkste im östlichen Mittelmeer . Rhodos sei das Sprungbrett
und Anatolien das Ziel. Im geeigneten Moment wird Italien
den Sprung wagen. Ein Konflikt des Völkerbundes mit der
Türkei könnte den Anlaß geben. Es wäre daher möglich, daß
Mussolini sich privatim und inoffiziell Wer die Stellung des
englischen Staatsmannes zu seinen Plänen unterrichten möchte.

Keine Verhandlungenmit Md cl Krim.
Paris , 29. Dez. Ministerpräsident Briand hatte gestern

Mittwoch, den 30. Dezemder W25.
eine Unterredung mit dem Oberkommissar von Marokko, Steg.
Im Verlaufe der Besprechung übergab ihm Briand den Brief,
den -der Emissär Abd el Krims , Gordon Cunning , an die fran¬
zösische Regierung -gerichtet hatte. Wahrscheinlich wird die fran¬
zösische Regierung ähnlich wie die spanische ihren Standpunkt
gegenüber dem Schritt Abd el Krims in den nächsten Tagen
in einem offiziellen Communique präzisieren.

Tschitscherins Erfolge in Paris.
Paris , 28. Dez. Wie von gut unterrichteter politischer

Seite -verlautet , hat Tschitscherin mit Briand eine Konferenz
für die Wiederaufnahme der wirtschaftlichen, finanziellen und
politischen Beziehungen zwischen Rußland und Frankreich ver¬
abredet. Die Konferenz soll Ende Januar stattfinden. Die
russische Vertretung soll von Tschitscherin geführt werden. Den
springenden Punkt der Verhandlungen werde die Regelung der
Schulden aus der Zarenzeit bilden. Tschitscherin soll -den Fran¬
zosen entgegengekommensein, indem er sich-bereit erklärt habe,
30 Prozent des Goldwertes der Schuldensumme anzuerkennen,
statt wie bisher 40 Prozent des Nennwertes . Ferner soll er
Moskau veranlaßt haben, die Verordnungen Lenins Wer die
Staatsschulden des zaristischen Rußlands nachzuprüfen. Es
verlautet , daß -diese Verordnungen sich nicht grundsätzlich-gegen
die Rückzahlung sämtlicher Auslandsschulden, sondern nur
gegen die Rückzahlung gewisser Urten von Auslandsschulden,
die für besondere Zwecke verwendet worden sind, anssprechen.
Auf diese Weise habe Tschitscherin den Weg zur Anerkennung
der russischen Auslandsschulden bis zu einem gewissen Grade
geebnet. Die wirtschaftliche Seite der Konferenz würden haupt¬
sächlich die Verhandlungen Wer die Gewährung neuer Kredite
an Rußland bilden. In seiner Besprechung mit Briand habe
sich Tschitscherin auf den Standpunkt gestellt, daß die bisherige
Kreditsperre gegen Rußland lediglich auf Quertreibereien
Englands zurückzuführen sei.

Englands Hand in Afghanistan. .
Paris , 29. Dez. Wie aus London gemeldet wird, werden

in Afghanistan umfassende Vorbereitungen getroffen, um den
Einbruch sowjetistisch-er Streitkräfte im afghanischen Grenz¬
gebiet Wzuwehren. Man hat in London die Nachricht erhal¬
ten, daß der Emir von Afghanistan durch patriotische Kund¬
gebungen zum Widerstand -gegen den sowjetistischen Grenzein-
bruch aufforderte . Es wird berichtet, daß der Emir Wer hin¬
reichende Streitkräfte verfüge und auch seit kurzer Zeit aus
Indien -Flugzeuge mit englischer Bemannung erhalten habe.
Die Rüstungen in Afghanistan sind so stark, daß sowjetistische
Angriffe ohne Schwierigkeiten zurückgeworfen werden können.
Es wird in London damit gerechnet, daß der Emir , -dessen
Freundschaft für England -bekannt ist, nicht eher ruhen wird,
als bis -die russischen Banden , die sich auf afghanischem Boden
befinden, zurückgeworfen worden sind.

Arrs Stadt» Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 30. Dez. (Znm Ablauf der Anmeldefrist am

31. Dezember 1925.) Anmeldepflichtig ist, -wie schon-wiederholt
mitgeteilt wurde, -der -dingliche und persönliche Aufwertungs¬
anspruch aus : a) Zahlungen , die vor dem 15. Juni 1922 er¬
folgt sind, -wenn bei Annahme der Leistung Lurch Len Gläubi¬
ger ein Vorbehalt -gemacht worden ist; b) Zahlungen , die nach
dem 15. Juni 1922 geleistet worden sind. Hiebei braucht ein
Vorbehalt nicht gemacht -worden zu sein. Wegen der höheren
Aufwertung wird -auf die Bestimmung der HZ 10 und 11 des
Aufwertungsgesetzes verwiesen- Dazu gehören in der Haupt¬
sache Erbschafts-, Gleichstellungs- und Grundstückskaufpreis¬
forderungen, letztere, wenn sie nach dem 31. Dezember 1908
begründet worden sind.

Neuenbürg, 30. Dez. (Silvester.) Der Silvester trägt sei¬
nen Namen nach dem Papste Silvester I., der den Kaffer Kon¬
stantin zum Christentum bekehrte und am 31. Dezember 335
starb. Am 31. Dezember stirbt das Jahr . Aber -der Todestag
des Jahres wird ganz und garnicht im Sinne einer üblichen
Totenfeier begangen, -sondern -gerade dieser Tag ist dazu aus¬
ersehen, heitere und fröhliche Stunden , oft auch Stunden voller
Uebermut zu bringen . Vielleicht drückt sich in -diesen Stunden
die hoffnungsfrohe Stimmung aus , die ja etwas Neues fast
immer mit sich-bringt . Man hofft auf die beste Zeit im kom¬
menden Jahr und gibt sich dieser Hoffnung so hin, daß alles
Trübe aus dem Bergairgenen ausgelöscht scheint. Im -Fami¬
lienkreise, wie in größerer Gesellschaft̂wird der Silvesterabend
festlich begangen. Allerlei Kurzweil nach altem Brauch , Be¬
fragen des Schicksals Wer die Ereignisse im kommenden Jahre
kürzen die Zeit , bis die zwölfte Stunde schlägt, und das neue
Jahr , das sich noch ganz in den Schleier des Ungewissen und
Unbekannten hüllt , oder das wie ein Weißes Blatt vor uns
liegt, auf dem unsere Taten verzeichnet werden sollen, seinen
Einzug hält.

Neuenbürg, 30. Dez. Fünfzehn Grad Wärme ist eine Tem¬
peratur , die Ende Dezember zur Seltenheit zu rechnen ist. Das
Wetter ist so mild, wie im jFebruar oder März , wenn es dem
Frühling zugeht.

(Wetterbericht .) Bei milden westlichen Luftströmun¬
gen ist für Donnerstag und Freitag Fortsetzung des unbestän¬
digen, vielfach bewölkten und auch regnerischen Wetters zu er¬
warten.

Dobel, 28. Dez. Auf 1. Dezember schon hatte Herr Haupt¬
lehrer Schöpfer  von hier seine ihm neu übertragene Lehr¬
stelle in Gerlingen bei Leonberg angetreten . Der Umzug
konnte auf jenen Tag des hohen Schnees wegen nicht aus¬
geführt werden. Nachdem jetzt die Wege wieder frei geworden
sind, ist er am heutigen Tag mit seiner Familie endgültig von
hier abgezogen. Die Verabschiedung hatte schon vor dem
1. Dezember stattgefunden in einer gemeinsamen Sitzung -des

83. JahrMW.
Ortsschulrats , Gemeinderats und Kirchengemeinderats, in wel¬
cher -dem Scheidenden der Dank ausgesprochen wurde für alles,
was er der Schule, der Gemeinde, auch der Kirchengemeinde
als langjähriger Organist, geleistet hat . Auch der Äiederkranz
hatte an diesem Abend seinem früheren Dirigenten das Ab¬
schiedsstündchen dargebracht. Mit dem feingebildeten, künst¬
lerischen Geschmack und dem zeichnerischenTalent , das ihm
zu eigen ist und in der Schuff gerade für den neuzeitlichen
Zeichenunterricht sehr zu statten kam, konnte er auch der Kur¬
verwaltung und den Knrinteressenten sehr schätzenswerte
Dienste leisten, die auch in der Hebung des Fremdenverkehrs
zum Ausdruck kamen. Beide werden seiner dankbar gedenken.
Auch der Weiterbildung des Kurorts zum Wintersportplatz
schenkte er große Aufmerksamkeit. Die Rücksicht aus bessere
Ausbil-du-ngsmöglichkeiten für seine Kinder stellte ihn allmäh¬
lich vor die Notwendigkeit, nach einer näher an der Stadt ge¬
legenen Stelle sich umzusehen. Das Heimatlied vom Schwarze
wald, das ihm und seiner Familie die Schulkinder -bei seiner
Abfahrt noch einmal fangen, wird Wer wohl noch lange in
ihm klingen. Mögen ihm und seiner Familie schöne Zeiten
beschie-den sein an ihrem -dem schönen Solitudewald ja auch -so
nahen, neuen Wohnort.

Calmbach, 28. Dez. Im Rahmen der Zeitverhältnisse hielt
der Turnverein  am Weihnachtsfest im „Anker" seine
Weihnachtsfeier.  Nach einer kurzen Ansprache Lurch
Vorstand Proß  folgten lebende Bilder aus -der Menschwer¬
dung Christi mit Harmoniumbegleitung , daran reihten sich
künstlerisch aufgestellte Marmorgruppen , welchen sich unter
Leitung -von Schülerturnwart König  gut ausgeführte -Frei¬
übungen der Schülerabteilung anschlossen. Ein Weihnachts¬
spiel „Am Ort , wo meine Wiege stand" schuf erhebende Weih¬
nachtsstimmung. Für Heiterkeit sorgte das Couplet „Der
Phlegmatiker "-. iFünf Mitgliedern konnte durch Ehrenvor¬
stand KWler für 25jährige, treue Mitgliedschaft unter herz¬
lichen Dankesworten eine Ehrenurkunde überreicht werden, es
sind dies die Herren : Herm. Proß,  Ehr . Rau,  Fritz Keck,
Adolf Rittmann,  Aug . Metzler.  Vorstand und Jubi-
Proß brachte namens der Geehrten den Dank hiefür zum Aus¬
druck. Ein Barrenturnen der Aktiven der Männerriege fand
allgemein Beifall , mögen die Jungen sich dadurch nicht be¬
schämen lassen, sondern auch ihr Teil beitragen für die edle
deutsche Turnsache. Der turnerische Teil zeigte, daß im Turn¬
verein Calmbach das Turnen eine dankbare Pflege findet. In
dem Lreiaktigen Vvlksstück„Der Scholle entrissen" hatten sich
die Mitwirkenden mit Eifer und Verständnis in ihre Rollen
eingelebt und gaben dieselben zu allseitiger Befriedigung , wie
überhaupt Die gesamte Stückfolge uneingeschränktes Lob bei
allen Anwesenden fand.

A« die Eltern der schulentlassenen Jugend.
Der Winter ist die Zeit der gesteigerten geselligen Anlässe,

der Bereinsfeiern und Tanzstunden. Es ist auffallend, mit
welcher Sorglosigkeit nicht wenige Eltern ihre Söhne und
Töchter, wenn sie kaum der 'Schule entwachsen sind, an solchen
Veranstaltungen teilnehmen lassen. Die kritische Wirtschafts¬
lage in Stadt und Land wird freilich diesen Winter von selber
dem Vergnügungsbetrieb -gebieterische Schranken ziehen. Aber
es muß manchen Eltern aus alle Fälle gesagt werden, daß ihre
Verantwortlichkeit damit nicht zu Ende ist, wenn der Bub oder
das Mädel etwa seine Vergnügen selbst-bezahlen kann. Gerade
im Mter der werdenden Reife darf man die jungen Menschen
nicht führerlos und ratlos sich selber überlassen. In einer Zeit,
in der weit weniger als früher eine allgemein anerkannte gute
Sitte ihnen Schutz und Halt bietet, ist die Gefahr groß, daß
sie dann -im Strudel der Geselligkeit ebenso den Geschmack für
echte Jugendfreude wie Kraft und Lust zur Arbeit verlieren,
die ihre Berufsbildung fordert, sich gesundheitlich und seelisch
schädigen. Väter und Mütter müssen an den Freuden ihrer
Heranwachsenden Kinder innerlich Anteil nehmen̂ geselligen
Anlässen, an denen sie nach reiflicher Ueberlegung die jungen
Menschen teilnehmen lassen, selbst anwohnen , und sie verständ¬
nisvoll zur echten Reife leiten lernen . Das Verhältnis zu den
Heranwachsenden Kindern ist eine Feuerprobe für die Eltern
und ihre Erziehungskunst; aber dies bei Zeiten erkennen, heißt
die Feuerprobe schon zur Hälfte bestehen und ist mehr wert
als die fruchtlosen Klagen über die verderbte Jugend , die in
Wirklichkeit oft Selbstanklagen sind. H. Pf.

Der Württ. Landesverein vom Roten Kreuz

hat seinen Jahresbericht für 1924 ausgcgeben. Aus demselben
geht hervor , Latz die Mitgliederzahl des Deutschen Roten
Kreuzes auf 1)4 Millionen angewachsen ist; Württemberg zählt
darunter allerdings nur 15000 Mitglieder . Das Rote Kreuz
verfügt über 6500 Krankenschwestern, 1700 Sanitätskolonnen
mit einem Gesamtbestand von etwa 60 000 Mann , 84 Kranken¬
häuser, 44 Säuglingsheime , 78 Kinderheime, 42 Altersheime,
35 Erholungsheime und 18 andere verschiedene Anstalten. In
Württemberg selbst beträgt der Stand der Charlotten -Schwe-
stern 72 aktive Schwestern, 14 Hilfsschwestern und 11 Schüle¬
rinnen . Dieselben sind auf über 30 verschiedenen Arbeitsstätten
im Lande tätig . Ihr Mutterhaus ist in Cannstatt . In Tü¬
bingen ist seit Jahren eine Krankenpslegerinnenschnleeingerich¬
tet und war der Stand der Schülerinnen im vergangenen
Jahr 21. In Botnang besteht seit einigen Jahren ein vom
Roten Kreuz unterhaltenes Kindererholungsheim ; es bot in
dem letzten Jahr 85 Kindern auf je vier Wochen Aufenthalt
und Unterkunft. Sanitätskolonnen sind in Württemberg 48
errichtet; die Zahl der Mitglieder beläuft sich zur Zeit ans
1960. Nicht weniger als 22000 Hilfeleistungen und 6400 Kran¬
kentransporte wurden im letzten Jahr -von den Kolonnen durch¬
geführt . Dem Roten Kreuz ist weiterhin eine Wohlfahrts-



abteilung angegliedert, deren Zweige die Auslandshilfe und die
Amerikahilfe sind; es sind nämlich durch die Güte von Deutsch-
Amerikanern auch im letzten Jahr wieder Liebesgaben in Form
von Lebensmitteln und Kleidungsstücken dem Roten Kreuz für
seine Anstalten zugekommen. Diese wenigen Angaben dürften
genügen, erneut die da und dort verbreitete Ansicht zu wider¬
legen, daß das Rote Kreuz nach dem Kriege keine Daseins¬
berechtigung mehr habe; es hat es verstanden, sich in kürzester
Zeit zur Friedensarbeit umzustellen. Das Rote Kreuz richtet
deshalb wiederholt die Bitte an jedermann, es in jeder Rich¬
tung in Stadt und Land zu fördern und zu unterstützen. Die
Bezirksvertretung für das Oberamt Neuenbürg hat Oberamt¬
mann Lempp.

Württemberg
Alpirsbach, 29. Dez. (Streit zwischen Stadtschultheiß und

Gemeinderat.) In der letzten Gemeinderatssitzung verlangte
der Vorsitzende die Anstellung eines Gehilfen auf 3 bis 4 Mo¬
nate wegen der angesammelten .Rückstände, die ausgearbeitet
werden müssen. Der Gemeinderat verlangte , daß der Vor¬
sitzende das ihm unterstellte Personal sorgfältiger überwache
und den Stadtpfleger zum Bürodienst mehr heranziehe. Bei
der öffentlichen Abstimmung wurde einstimmig die Bewilligung
des Gehilfen abgelehnt, worauf der Vorsitzende erwiderte, daß
er hierüber dem Oberamt berichten werde.

Stuttgart , 29. Dez. (Das württ . Tapezier- und Sattler¬
gewerbe zur Preissenkungsfrage .) Der Landesverband selb¬
ständiger Dekorateure, Sattler und Tapeziere von Württem¬
berg und Hohenzollern, e. B ., hielt vorigen Monat einen Ober¬
meistertag und Landesausschuß-Sitzung im Sitzungssaal der
Handwerkskammer Stuttgart ab. Die Leitung hatte Tapezier¬
obermeister Theodor Fischer-Stuttgart . Im Mittelpunkt der
Tagesordnung stand die Preissenkungsfrage . Hierzu wurden
nachfolgende Entschließungen einstimmig angenommen : Die
dem Landesverband angeschlossenen 45 Innungen erklären sich
bereit, an der Preisabbauaktion mitzuwirken, sie müssen aber
energisch dagegen Protestieren, Laß dem Handwerk die Schuld
an der heutigen Preisgestaltung beizumessen ist. Wenn ein¬
zelne Verstöße vorgekommen sind, so darf nicht die Gesamtheit
des Handwerks in der Oeffentlichkeitdiskrediert werden. Ge¬
rade für das Tapezier- und Sattlergewerbe sind die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ganz besonders schwierig, weil Aufträge nur
in geringem Umfang gegeben werden können. Zunächst muß
die überwiegende Zahl der Bevölkerung an die Ernährung
und Bekleidung denken. Aus dieser Grunde hat uohl jeder
Tapezier- und Sattlermeister das Bestreben, seine Preise auf
das Aeußerste Zu bemessen, schon mit Rücksicht darauf , Auf¬
träge zu erhalten. Ein besonders schwieriges Problem ist der
Preisabbau in unserem Handwerk auch deshalb, weil die Preise
der wichtigsten Materialien bis zu 100 Prozent und darüber
notieren. Dazu die Löhne, die 50 Prozent und mehr über
den Löhnen von 1914 liegen. Ein weiteres wichtiges Moment
der Teuerung liegt auch in der notwendigen Kapitalbeschaf¬
fung. 1914 zahlte man in der Regel 6 Prozent , heute bis zu
20 Prozent — ganz zu schweigen von den Steuern , die ein
Vielfaches der Vorkriegszeit betragen. Dazu kommt die wesent¬
lich verteuerte Lebenshaltung, die doch schließlich eine ent¬
sprechende Einnahme voraussetzt. Trotz der Erhöhung verschie¬
dener Materialien und der Löhne hat der Verband seit sieben
Monaten keine Ausschläge eintreten lassen und im Hinblick auf
die überaus trostlose Äage der Landwirtschaft hat die Ver¬
bandsleitung von allen ihr angeschlossenen Innungen und mit
besonderem Nachdruck von denjenigen in bäuerlichen Bezirken
verlangt , daß diesen Verhältnissen Rechnung getragen werde.
Aus der Mitte des Obermeistertags, bzw. der Landesausschuß¬
sitzung wurde von den betreffenden Obermeistern nachgewiesen.
Laß die Sattler - und Tapeziermeister in den meisten Fällen der
Lage der Landwirtschaft Rechnung getragen haben. Das Ta¬
pezier- und Sattlergewerbe ist also bereit, an der Preissen¬
kung, soweit die Verhältnisse dies irgend gestatten, mitzuwirken,
ist jedoch der Ansicht, daß, solange in der gegenwärtigen Lohn-
und Tarifpolitik und in der schematischen Durchführung des
Achtstundentages nicht ebenfalls eine durchgreifende Aenderung
eintritt , die von der Regierung eingeleitete Preissenkungsaktion
nicht den gewünschten Erfolg haben werde. Unbedingt müsse
auch gefordert werden, daß der Staat selbst in Len eigenen
Betrieben , in denen er eine Monopolstellung inne habe, zuerst
mit gutem Beispiel an der Preissenkungsaktion vorangehe.

Stuttgart , 29. Dez. (Der Ausbau des Stuttgarter Haupt-
bahnhoss.) Zu den Verhandlungen zwischen Stuttgarter Stadt¬
verwaltung und Reichsbahndirektion Stuttgart wegen des wei¬
teren Ausbaues der Bahnhofsanlagen und Finanzierung der
Bauarbeiten wird von der Stadt noch mitgeteilt, daß die Frage
nur die ist, ob die bei der Stadtverwaltung zurzeit aus -der

Roman von Fr . Lehne.
- 68. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Malte , ich bin East der Herzogin, und ich bitte dich,
daraus Rücksicht zu nehmen! Ich empfange grundsätzlich
keine Besuche."

„Willst du nicht mit deinem Bruder eine Ausnahme
machen?" fragte er empfindlich.

„Ich möchte es nicht! Wir haben uns nun gesehen,
Malte ! Und ich freue mich besonders Mamas wegen, daß
es dir gut geht !"

„Na , mit dem Eutgehen ist es solche Sache." Er be¬
trachtete eingehend seine sorgfältig polierten langen Fin¬
gernägel.

„Man sieht dir aber keine Not an." Sie streifte seinen
eleganten Anzug, der seine Herkunft aus einem ersten
Schneideratelier verriet , mit einem beredten Blick. Er
verstand sie sofort.

„Aber das kostet Geld, ganz kolossal! Meine Garderobe
muß doch immer tipp-topp sein," erwiderte er lebhaft , „na,
und so groß ist meine Gage nicht - dein Kontrakt wird
dir höhere Summen bieten." Lauernd sah er sie an. „Hast
du schon unterschrieben ?"

„Ja , ich habe —" entgegnete sie gemessen.
„Du bist sehr befreundet mit der Herzogin ?"
„Sie ist sehr gütig gegen mich!"
Ewendoline wurde noch zurückhaltender. Sie merkte,

daß Malte ein Anliegen hatte und konnte sich leicht denken,
welcher Art.

„Und der Herzog?"
„Seine Hoheit ist ebenfalls freundlich."
Er lächelte ein wenig. Sie empfand dieses Lächeln wie

eine Ohrfeige . Am liebsten hätte sie ihm sofort die Tür
gewiesen.

„Mama ist ebenfalls sehr glücklich, Latz du versorgt bist,"
fuhr er fort.

„Noch bin ich es nicht! Dazu gehört noch viel. Den
ganzen Sommer mutz ich noch sehr fleißig lernen . Man

Ausländsanleihe vorhandenen freien Mittel insolange zu die¬
sem Zweck verwendet werden können, als sie für den eigenen
Bedarf der werbenden Betriebe der Stadt nicht sogleich erfor¬
derlich sind. Hierüber , wie über die Möglichkeit der Heran¬
ziehung anderer als städtischer Mittel zur Finanzierung des
Unternehmens sind die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.
Im übrigen kann darüber kein Zweifel sein, daß eine raschere
Fertigstellung der Bahnhofsbauten auch soviele Vorteile für
die Stadtverwaltung hat, daß mäßige finanzielle Opfer der
Stadt gerechtfertigt erscheinen.

Stuttgart , 29. Dez. (Freigelassen.) Am Tag vor Weih¬
nachten wurden fünf Kommunisten aus dem Zuchthaus und
Gefängnis in Ludwigsburg entlassen. Zwei sind aus Ravens¬
burg und Reutlingen , einer aus Stuttgart . Sie hätten noch
einige Wochen ihrer Strafe zu verbüßen gehabt und wurden
nun gegen Bewährungsfrist aus freien Fuß gesetzt.

Stuttgart , 29. Dez. (Verleihung der Rettungsmedaille .)
Der Staatspräsident hat dem Oberleutnant Kurt Freiherrn von
Liebenstein im 12. Reiterregiment in Cannstatt die Rettungs¬
medaille verliehen.

Weinsberg, 29. Dez. (Protest .) Unter Führung von Stadt¬
schultheiß Weinbrenner -begibt sich heute eine Kommission zum
Staatspräsidenten , um gegen die alleinige Aufhebung unseres
Oberamts Protest zu erheben.

Tuttlingen , 29. Dez. (Raubüberfall .) Am 24. Dezember
nachmittags wurde auf der Straße Mühlhausen -Haltestelle und
Mühlhausen ein 20jähriges Mädchen von Mühlhausen von dem
Ziegeleiarbeiter Port von Biberach Bez-Amt Neu -Ulm ange¬
fallen und versucht, ihr den Handkorb zu entreißen. Port
warf das Mädchen in den Straßengraben und würgte es am
Hals , bis ein Mann von Mühlhausen dazu kam, den frechen
Burschen festhielt und der Polizei übergab . Port wurde als¬
dann ans hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Saulgau , 29. Dez. (-Flieger .) Die Oberamtsstadt Saul¬
gau beherbergt das erste in Privatbesitz befindliche Flugzeug
Württembergs . Der Besitzer, Alf. Lüber, ist mit seinem Foche-
Wulf, Schul - und Sportflugzeug (Typ 8 1) in Saulgau von
Bremen her gelandet. Der Pilot wird von seinem neuen
Standort aus im Oberland Flugveranstaltungen unternehmen.

Allmendingen, OA. Ehingen, 29. Dez. (Vom Zug zer¬
malmt .) Ein schweres Unglück Passierte am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag -am Allmendinger Bahnhof . Ein IKjähriges
Mädchen von Ehingen kam beim Umsteigen unter den Zug und
wurde jämmerlich zugerichtet. Die Leiche wurde am Bahnhof
aufgebahrt und am andern Tag nach Ehingen übergeführt.
Groß war der Schmerz der Mutter , die von der Reffe ihrer
Tochter keine Ahnung hatte. Nach dem Ergebnis der Unter¬
suchung fällt auf das Eisenbahnpersonal keine Schuld.

Spindclwag , OA. Leutkirch, 29. Dez. (Brand .) In dem
großen Anwesen des Oekonomen Georg Denzel in Berg , Gde.
Spindelwag , war Feuer ausgebrochen. Bis die Feuerwehr am
Brandplatz eintraf , war der Brand schon so weit vorgeschritten,
daß an ein Löschen nicht mehr zu denken war . Es verbrannte
die gesamte Ernte von 120 Morgen , ein Schwein, sämtliches
Geflügel, sowie das ganze Mobiliar . Der Besitzer, seine An¬
gehörigen und Dienstboten konnten nur das nackte Leben ret¬
ten. Es wird Brandstiftung angenommen.

Ochsenhausen, LA . Biberach, 29. Dez. (Verhafteter
Schwindler.) In Edenbachen hat sich in den letzten Wochen ein
Schwindler E. M . aus Tettnang aufgehalten . Er hat es Ver¬
standen, eine dortige Bauerntochter zu «bestimmen, ihm ein
Ehsversprechen zu geben, indem er ihr vorgeschwindelthatte, er
werde am 1. Februar 1926 Verwalter aus dem Schloßgut Lich¬
tenstein bei Honau . Die Verlobung sollte am Christfest statt¬
finden. Der Schwindel kam aber noch rechtzeitig an den Tag
und statt der Verlobung fand am Weihnachtsfest die Verhaf¬
tung des Bräutigams statt.

Tettnang , 29. Dez. (Blutvergiftung .) Der frühere Maler¬
meister Xaver Arnegger war am letzten Ravensburger Wochen¬
markt am 19. Dezember zu Fall gekommen und hatte sich eine
Verletzung am Kopf zugezogen. Da Arnegger erst am Diens¬
tag darauf infolge zunehmender Schmerzen ärztliche Hilfe in
Anspruch nahm und zuckerkrank war , so war gegen die ein¬
getretene Blutvergiftung nichts mehr auszurichten und am
Samstag darauf trat der Tod ein.

Hochwasser. In Calw  hat die Nagold starkes Hoch¬
wasser. Sie ist an zwei Stellen der Stadt , nämlich am Hotel
Waldhorn und in der Bischofstraße, über ihre Ufer getreten.
In Rottenburg  wurde gestern abend das Gebiet am
Wöhrd überschwemmt. Der Wöhrdsteg ist nicht mehr passierbar
und es mußte ein Hilsssteg zur Wöhrdbrücke geschlagen werden,
um den Zugang zum Schlachthaus und zur Uhrenfabrik von
-er Stadtseite aus zu ermöglichen. In Tübingen  hat der
Flutkanal an der Neckarbrücke sein Bett verlassen. Die an¬
grenzenden Rasenflächen stehen unter Wasser. Auch bei L ust -

ist in den Kritiken sehr nachsichtig gewesen; ich selbst fühle
am meisten, wie viel mir noch fehlt , und allzu sehr möchte
ich die Güte der Herzogin nicht mehr in Anspruch nehmen!
— Du entschuldigst, Malte , meine Zeit ist sehr knapp! Ich
bin nicht zum Vergnügen hier ! Meine freien Stunden
gehören der Herzogin als Vorleserin und Gesellschafterin."
Sie erhob sich.

„Ah. ich verstehe, du willst mich los sein."
„Also, Malte , ich wünsche dir weiter viel Erfolg ." Sie

streckte ihm — zum ersten Male — die Hand entgegen, ihn
verabschiedend. „Lasse es dir fernerhin gut gehen, und
vergiß Mama nicht, deren ganze Hoffnung du bist."

„Dazu gehört vor allem, daß ich in guten , sorgenlosen
Verhältnissen lebe - und ich habe Sorgen ."

„Glaubst du, ich nicht?"
„Die - einigen sind leichter! Du hast nichts auszustehen,

aber ich! Ich habe Mama schon geschickt."
„Das war nicht sirehr als recht und billig, nachdem sie

dir alles geopfert und das meine mit ! Gib dich keinen
Hoffnungen hin — ich habe nichts."

„Dennoch aber wollte ich dich bitten , mir auszuhelfen !"
sagte er leise.

Abwehrend hob sie die Hand.
Er wurde blaß vor innerer Wut . Mit einem tückischen

Blick streifte er sie. Seine Hände öffneten sich und schlossen
sich wieder in einer kramvfhaften Bewegung.

„Du muht mir aber diesmal helfen, sonst bin ich ein
verlorener Mann ."

„Zum wievielten Male ? Du hast nur Drohungen und
leere Versprechungen."

„In diesem Falle aber hättest du doppelte Sicherheit —
erstens durch meine guten Engagements und zweitens für
später durch Hannas Testament ." Diese letzten Worte
brachte er leise stockend heraus.

„Das Testament existiert nicht mehr. Und Hanna ist
gesund! Rechne also nicht mehr damit ."

Er war ganz in sich zusammengesunken, so niederschmet¬
ternd hatte diese Mitteilung auf ihn gewirkt.

„Hat Hanna doch daran gedacht »nd es umgestotzen?"
murmelte er.

. nau wurde ein größeres Gebiet des Neckartals unter Wasser
! gesetzt. In Tuttlingen  ist die Donau über ihre Ufer ge-
j treten und das Tal gleicht einem See . In die der Donau

am nächsten liegenden Häuser drang Wasser ein und verursachte
Schaden. Zwischen Besigheim und Walheim  sind die
Wiesen teilweise überschwemmt. In Heilbronn  hat der
Neckar beim Kranendurchlaß die Staatsstraße überschwemmt.
Der Verkehr wird über die Schienen geleitet. Weiter oben
ist der Neckar ebenfalls übervoll und in den Niederungen über
die Ufer getreten . In GundeIsheim  mußte die alte Mühle
am Neckar geräumt werden. In Offenau  steht Wasser in
der Mühle . In Gaildorf  bildeten Kocher- und Rottal am
Sonntag einen großen See . In Pfullingen  ist -die Echaz
zwischen der Spinnerei Unterhausen und Pfullingen über die
Ufer getreten und hat die Wiesen überschwemmt.

Das Ergebnis des 1925er Weines.
Der „Weinbau" schreibt über das Ergebnis des 1925er

Weines : Nur mit gemischten Gefühlen kann man an den
vergangenen Herbst zurückdenken, erfüllte er Loch die Erwar¬
tungen, die man hinsichtlich der Güte des Erzeugnisses noch
im August hegen durste, nur in bescheidenem Maße , wie auch
die Menge oft genug hinter den Erwartungen zurückblieb. Wo
man die Lese in richtiger Erkenntnis der Ausnützung der war¬
men Oktobertage bis in die zweite Oktoberhälfte hinausgescho¬
ben hatte, brauchte man dies nicht zu bereuen; das später ge¬
lesene Erzeugnis hatte, wenigstens im allgemeinen, höhere
Preise , als die Frühlese. Besonders reicher Ernten hatten sich
das Bottwartal , die höher «gelegenen Orte des Weinsberger
Tals und einige Orte des unteren Neckartales zu erfreuen.
Ganz wesentlich niederer waren die Ernten im mittleren
Neckartal, in der Stuttgarter Gegend und im Remstal ; be¬
friedigend war -sie in -den Mbtraufgemeinden und am Boden¬
see, mäßig im Tauber -, Kocher- und Jagsttal . Wie die Er¬
träge, so schwanken auch die Weinpreise, nur meist im umge¬
kehrten Verhältnis . Das ganze untere Neckartal mit einigen
Seitentälern hatten Hektoliterpreise von 60—120 M ., wobei
die Preise üebr IM M . hauptsächlich aus das Rotgewächs sielen.
Das Taubertal notierte 80—126 M ., das Kochertal 114—126
Mark , Remstal , Stuttgarter und Eßlinger Gegend 107—150
Mark , der Wbtrauf 80—90 M . Die Herrschastsgüter erzielten
wesentlich höhere Preise , die herzogliche Rentkammer Spitzen¬
preise bis 216 M . für Riesling , bis 2-10 M . für Rotgewächs.
Bei den Weinversteigerungen einiger Weingärtnergesellschasten
hielt auffallender Weise der Weinhandel zurück. Er deckte sei¬
nen Bedarf aus freier Hand und so konnten die Einzelverkäufer
vielfach höhere Preise erzielen als die Genossenschaften. Der
Verkauf unter der Kelter hat sich entschieden-gehoben, aber in
einigen bedeutenden Weinorten des Unterlandes lagern noch
bedeutende Posten. Der Herbstverkauf hat aufs deutlichste ge¬
zeigt, daß Qualitätsware immer noch ihren zahlenden Abneh¬
mer findet. Ohne Verhesserung Lurch Zuckerung die Weine
oinzulagern, war nur bei einem kleineren Anteil - es Erzeug¬
nisses möglich. Mostgewichte über 70 Grad wurden nur bei
Spätlesen aus guten Lagen erzielt. Die Weine beginnen sich
nun zu klären. Die Rotweine haben -vielfach mehr -Farbe als
erwartet . In der Qualität wird die Güte des 1924er nur aus¬
nahmsweise erreicht werden. Die jetzt schon einsetzende lebhafte
Nachfrage nach Wurzelreben zeigt, daß im kommenden Früh¬
jahr ziemlich viele Neuanlagen getätigt werden dürsten.

Bade «*
Burbach, 24. Dez. Von den drei Burschen, die am Sonn¬

tag nacht dem DreschmaschinenbesitzerEckert aus Pfaffenrot
40 M . abgenommen, sind heute zwei verhaftet und ins Amts¬
gerichtsgefängnis nach Ettlingen eingeliefert worden. Ein
Raubanfall liegt nicht vor , sondern Nötigung und Mißbrauch
der Amtsgewalt . Die Burschen hatten das Geld wieder zurück-
geschickt.

Heidelberg, 29. Dez. Auf der Straße zwischen Heidelberg
und Ziegelhausen an der Stiftsmühle , wo die Straße gegen¬
wärtig überspült ist, geriet ein Heidelberger Kraftwagen in
den frühen Morgenstunden an die Böschung und stürzte in den
hochgehenden Neckar. Von den Insassen konnte sich der prak-

8k !kAk!lHk!l W jsitlkkll haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Bedarf in Anzügen , Winter - Mänteln , Schwe¬
den - und Gummi -Mänteln . Lodenjoppen,
Windjacken und Arbeitshofen bei mir decken,
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Ohne zu zögern entgegnete sie: „Hanna nicht — aber
ich! Weil ich deinetwegen nicht noch mehr erröten will ."

Er sprang auf sie zu und umfaßte sie fest ums Hand¬
gelenk. „Du hast es getan ?" zischelte er. „Meine Ange¬
legenheiten - "

„Ich lasse mich nicht als Erbschleicherin deinetwegen
betrachten, wie Likowskis es taten —unterbrach  sie ihn.
„Bitte , gehe jetzt. Wir wollen doch die Szenen von zu
Hause nicht wiederholen ! Hier ist wohl der am wenigsten
dazu geeignete Ort ."

Sie wandte ihm den Rücken zu und tat einige Schritte
hin zum Fenster . Er machte eine Bewegung , als wolle
er auf sie zustürzen.

„Du mußt mir helfen !" stieß er heiser hervor . „Sonst
— mein Engagement hier —"

„Nein ! Und ich ersuche dich jetzt zu gehen! Dacht' ich's
doch, daß du nur deswegen kamst." Ein unverhohlene Ver¬
achtung klang aus ihrer Stimme.

„Ewendoline , zum letzten Male : es ist bitterer Ernst.
Ich habe keinen Ausweg — sonst: ich schieße mir eine Kugel
durch den Kopf."

Sie wandte sich um und sah ihn geringschätzigan.
„Dann tue es !" kam es kalt von ihren Lippen. „Ich

hindere dich nicht! Ich kann dir auch nicht helfen."
„Ewendoline , du hättest mich auf dem Gewissen —"

drohte er.
„Diese Last will ich leicht tragen , wenn du sie mir auch -

aufbürden willst ! Deine Gewissenlosigkeit streift ja schon
die Grenze des Begreiflichen."

„Ewendoline ."
„Und wenn es nur fünfzig Mark wären , nein !" >agte?

sie hart . „Einmal muß der Anfang gemacht werden, dir
deine Wünsche nicht zu erfüllen ."

„Es sind dreitausend Mark vorläufig ! — Eine Lappalie
für deinen hohen Herrn , wenn du ein gutes Wort bei ihm
für mich einlegen wolltest." Er oerzog den Mund zu einem
zynischen Grinsen.

Sie wurde totenblaß.
(Fortsetzung jotgl.)
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tische Arzt Dr . Vogel aus Ziegelhäuser: noch retten , während
seine Frau und der 23fährige Chauffeur in den Fluten ver¬
schwanden. Vogel und seine Frau «befanden sich auf der Heim¬
kehr von einer Weihnachtsfeier.

Vermischtes
Aus Mitleid. Ein kleiner iStadtjunge, der bei den Geschwi¬

stern Häusler in Walkertshofen in Hohenzollern zu Besuch
hier ist, hatte Mitleid mit der im kalten Stalle stehenden Kuh.
Er zündete den Strohbelag des unbenutzten Stallraumes an,
um die Kuh zu wärmen . Dabei ist „Der Bleß" in Rauch und
Flammen umgekommen. Den vereinten Anstrengungen der
Feuerwehren von hier und Rengetsweiler gelang es, der Aus¬
breitung des Feuers Einhalt zu tun u. das Gebäude zu retten.

Versalzene Weihnachtsfreude. In Oberschreien in Hohen¬
zollern erhielt ein älteres Ehepaar von ihrem Sohne aus
Amerika ein Paket mit Liebesgaben. Unter anderen Sachen be¬
fanden sich ca. 300 Gramm Rauchwaren im Werte von etwa
5 M . im Paket, wofür an Zoll und Steuer nicht weniger als
27 M . bezahlt werden sollten. Daß der glückliche Empfänger
in diesem-Falle auf den Tabak verzichtete, kann man sich denken.
Der Sohn in Amerika, der seinen: alten Vater eine Weih¬
nachtsfreude machen wollte, ist sein Geld los und der alte
Mann hat nichts.

Geschäftsaufsicht. Das seit 45 Jahren bestehende altbe¬
kannte Warenhaus Hermann Engel , Berlin , hat seine Zahlun¬
gen eingestellt und Geschäftsaufsichtbeantragt . Die Passiven
betragen laut „Deutsche Konfektion" 2>X Millionen M ., davon
etwa 1600 000 M . Warenschulden. Ein Konkurs dürfte kaum
mehr als 10—15 v. H. ergeben, doch wird voraussichtlich ein
höherer Prozentsatz im Vergleichswöge geboten werden. Die
Ursache des Zusammenbruchs ist in hohen Wechselverpflichtun¬
gen, in dem sehr schlechten Weihnachtsgeschäft sowie in zu gro¬
ßer Kreditgewährung an Las Publikum zu suchen. Es sind
rund 400 Gläubiger vorhanden, darunter solche mit Forderun¬
gen bis zu 150 000 M.

Ein SäbelLuell mit tragischem Ausgang fand am Sonntag
zwischen dem Vizepräsidenten der Lissaboner Stadtkammer,
Beja Silva , und dem Direktor der Gas - und Elektrizitätsgesell¬
schaft Dr . Antonio Centeno, um eine Ehrenfrage statt. Silva
wurde durch einen Herzstich getötet.

Fünf Oeltanks in Brand geraten. Infolge Blitzschlags ge¬
rieten in Buenos Aires fünf Oeltanks in Brand . Jeder der
Tanks «faßte acht Tonnen . Der Schaden «beträgt fünf Millio¬
nen Pesos. Die «Feuerwehr arbeitete verzweifelt, um das Ueber-
greifen des Feuers auf die im Hafen des La Plata liegenden
Schiffe zu verhindern . Zur gleichen Zeit ging ein Wolkenbruch
über die Stadt nieder, wobei durch herabfallende elektrische
Drähte großes Unheil augerichtet wurde. Zwei Frauen und
ein junger Mann wurden getötet. Verschiedene Personen er¬
litten Brandwunden.

Ueberschwemmungen in Ungarn . Meldungen über ver¬
heerende Üeberschwemmungen kommen aus dem östlichen Un¬
garn und dem angrenzenden Rumänien , dem ehemaligen Sie¬
benbürgen. Die großen Nebenflüsse am linken Ufer der Theiß
haben an mehreren «Stellen die Uferdämme durchbrochen und
auf rumänischem Boden zehn und auf ungarischem Boden vier
Dörfer , sowie mehrere Hundert Pußta -Gehöfte überschwemmt.
Um das Wasser von den Dörfern fernzuhalten, wurden vielfach
die Dämme durchstochen und die Fluten auf das freie Feld ge¬
lenkt. Neber 200 000 Hektar wurden so der Ueberschwemmung
preisgegeben. Da mehrere Eisenbahnbrücken zerstört sind und
auch die Gleise stellenweise tief im Wasser stecken, ist der Eisen¬
bahnverkehr mit Budapest und Bukarest unterbrochen. Es
wurde bereits ungarisches Militär in das überschwemmteGe¬
biet entsandt, dessen«gesamte männliche Bevölkerung nunmehr
schon den vierten Tag an -den Flußdämmen steht. Mehrere
Dörfer , die noch vom 'Wasser bedroht werden, wurden von
der Bewohnerschaft geräumt . An anderen Stellen ist das
Wasser in den Weihnachtsfeiertagen so rasch hereingebrochen,
daß eine größere Anzahl Menschen ertrunken ist. Auch 2000
Stück Vieh sollen in den Fluten umgekommen sein.

Ein Hut in zwei Zähren!
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

,, Vor einigen Tagen hat «der kürzlich von einer „Studien¬
reise" in die Vereinigten Staaten von Amerika zurückgekehrte
Reichsbankpräsident Dr . Schacht «in der Berliner Produkten¬
börse einen Vortrag über seine Erfahrungen und Beobachtun¬
gen in -der neuen Welt gehalten. Schacht hat augenscheinlich
den Eindruck gewonnen, daß man in Amerika an den Wieder¬
aufstieg «des deutschen Volkes glaubt . Allerdings ist man drü¬
ben der Meinung , daß wir uns mindestens während der näch¬
sten Jahre nach der Decke strecken müßten und keinen Aufwand
treiben dürften, der letzten Endes «das Risiko derer steigern
würde, die uns zur Neberwindung unserer -wirtschaftlichenund
finanziellen Schwierigkeiten Geld geliehen haben. In diesem
Zusammenhang gebrauchte Dr . Schacht das Bild : Während
der nächsten Jahre müsse sich die deutsche Frau entschließen,
statt, wie bisher zwei Hüte in einem Jahre — nur noch einen
Hut in zwei Jahren zu kaufen. — Es ist selbstverständlich, Latz
der Reichsbankpräsidentmit diesem Wort keinen Boykott gegen
die «deutschen Hutsabrikanten aussprechen und ebensowenig
einen allgemeinen Vorwurf «gegen die deutschen Frauen er¬
heben wollte, daß sie mehr überflüssigen Aufwand treiben als
die Männer . Dies Wort soll vielmehr bedeuten, daß wir in
den nächsten Jahren bei jeder Anschaffung überlegen müssen,
ob sie wirklich erforderlich sei. — Selbst einsichtige und an sich
opferbereite Deutsche können sich nicht recht entschließen, ihren
Aufwand auf -das unentbehrliche Maß zu beschränken «solange
sie sehen müssen, daß so viele andere «gegen dies nationale Ge¬
bot verstoßen, und da die Politischen«Führer «des Volkes keinen
klaren Plan verfolgen, um Deutschland aus der Not heraus¬
zuführen. Für eine Idee finden sich nur dann Opferwillige,
wenn gleichzeitig der Weg gewiesen wird , auf dem Liese Idee
verwirklicht werden kann. — Man wird — um in dem von
Dr . Schacht gebrauchten Bilde zu bleiben — einwenden kön¬
nen, daß es gar nicht so viele Frauen in Deutschland gebe,
die sich jährlich zwei Hüte kaufen können, «daß also bei «dem
Praktischen Bekenntnis zur Sparsamkeit nicht viel herauskom¬
men könne, weil die Zahl der Sparer im Vergleich zur Zahl
derer, denen man mit diesen Ersparnissen ein notdürftiges
Auskommen schaffen möchte, viel zu gering sei. Hieran ist
zweifellos viel Richtiges. Es kommt aber zunächst «gar nicht
in erster Linie «darauf an , daß bei «dem einzelnen Akt «der Spar¬
samkeit und der Selbstbeschränkung eine große Zahl von Mil¬
lionen herausspringt . Wichtiger ist, daß die, welche trotz aller
Anspruchslosigkeit Mangel leiden, und welche trotz ehrlichen
Bemühens keine angemessene Beschäftigung finden können, die
praktische Schicksalsgemeinschaft mit ihren Volksgenossen spü¬
ren, und daß die fürs erste -noch unentbehrlichen ausländischen
Helfer sehen, wie ernst wir es mit den übernommenen Schuld¬
verpflichtungen meinen. Zu dieser sichtbaren Beschränkung
unseres Lebensaufwandes wird es dann auch gehören, daß die
deutsche Frau in der Hutmode darauf verzichtet, «den „letzten
Schrei aus Paris " mitzumachen und sich überlegt, wie der
Sommerhut vom vorigen Jahr hübsch und geschmackvoll her¬
gerichtet werden kann.

Handel and Verkehr»
Stuttgart, 29 Dez. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht¬

hof waren zugefiihrt: 39 Ochsen, 17 Bullen, 150 Iungbullen, 165
Iungrinder, 63 Kühe, 761 Kälber, 1277 Schweine 21 Schafe. Alles
verkauft. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: OchsenI. 47—51 (letz¬
ter Markt: 46—50), 2. 34- 44 (34- 43), Bullen, 1. 51—54 (48- 50),
2. 43—49 (40- 46), IungrinderI. 52—55 (50- 54), 2. 42—50 (40
bis 48). 3. 35—40 (34—39), Kühe1. 30—41 (30—40), 2. 19—30 (18
bis 28), 3. 13—18 (13- 17), KälberI. 78- 81 (72—76), 2. 72- 77
(65- 70), 3. 64—68 (59- 64), Schafe 1. 62- 67 (64- 69), 2. 36- 58
(uno.). Schweinel. 92—93 (90- 91), 2. 89- 91 (87- 89), 3. 87—1
(84- 86), 4. 85- 87 (82- 84), Sauen 60- 73 (58- 76) Mark. Ver¬
lauf des Marktes: mäßig belebt. Nächster Markt Dienstag den 5.
Januar 1926.

Pforzheim. 28. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetricben waren
320 Tiere und zwar 17 Ochsen, 10 Kühe, 16 Rinder, 8 Forcen, 6
Kälber, 29 Schafe, 234 Schweine. Marktverlauf langsam. Uberstand
8 Stück Großvieh, 7 Schafe. Preise für I Pfund Lebendgewicht:
Ochsen 51- 53, Rinder 1. 52—55, Ochsen und Rinder2. 46—48,
Kühe 30—40, Farren 50—54, Schweine 89—93.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürliche:.
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

NimMO Mochktchten
Stuttgart, 29. Dez. Der Vertrag der Reichsbahn und der Stadt

Stuttgart über den Ausbau des Stuttgarter Hauptbahnhofs ist ab¬
geschlossen worden und bedarf nur noch der Genehmigung durch den
Stuttgarter Gemeinderat.

Wiesbaden, 29. Dez. Zur Ablösung der französischen Besatzung
durch englische Truppen ist zu berichten, daß auch das französische
Munitionslager im Vorort Erbenheim von den Franzosen geräumt
wurde. Im Zusammenhangmit dem Abzug der Franzosen wird als
letztes Ueberbleibsel aus dem Ruhrkampf die unter dem Namen der
Seclion Rhenane zurückgebliebene Standtruppe französischer Eisen-
bahner beseitigt. Zu Beginn des Monats Januar wird die Hälfte
dieser Truppen entlassen.

Lüdenscheid, 29. Dez. Die Maschinenfabrik Karl KlinkerL Co.
in Lüdenscheid brannte vollständig nieder.

Wanne, 29 Dez. Die Stadtgemeinde Wanne befindet sich in
Geldschwierigkeiten. Die Stadioerwaltung will, der„Berliner Zeitung"
zufolge nicht In der Lage sein, den Beamten am 1. Januar den Ge¬
halt voll auszubezahlen.

Frankfurt a. O., 29. Dez. Die Wiederherstellungsarbeitenan
der Stelle des Dammrutsches bei Frankfurt an der Oder sind so
schwierig, daß der direkte Zugverkehr acht bis zehn Tage unterbro¬
chen wird.

Berlin. 29. Dez. Heute fanden Schlichtungsoerhandlungenüber
den Lohnstreit der Reichsbahnarbeiter statt. Der gefällte Schiedsspruch
hat etwa folgenden Inhalt: Mit Wirkung vom I. Januar 1926 ab
erhalten die Reichsbahnarbeitervom 24. Lebensjahre ab eine Lohn¬
erhöhung und zwar die Lohngruppen1—5 1 Pfennig und die Lohn¬
gruppen6—7 2 Pfennig pro Stunde. Diese Löhne gelten bis zum
307 April 1926. Die bisher in Krankheitsfällen gezählten sozialen
Zulagen fallen>pom 1. Januar 1926 ab weg. Als Erklärungssrist
wurde der 12. Januar festgesetzt.

Berlin, 29. Dez. Auf Veranlassung des Präsidenten des Straf-
oollzugsamts sind die Hauplbeteiligten an den Fehmemorden aus
dem Landsberger Gefängnis nach Berlin abtransportiertworden, wo
sie im Moabiter Untersuchungsgefängnis untergebracht werden. Es
handelt sich um den früheren Oberleutnant Schulz, den früheren Leut¬
nant Raphael, den ehemaligen Fähnrich Glaser und den Feldwebel
Klapproth.

Berlin, 29. Dez. Der Besuch des Reichspräsidentenvon Hin-
d-nburg im befreiten Rheinland wird in Köln unmittelbar nach dem
Abzug der Engländer erwartet. Es ist eine große Befreiungsfeier
geplant, auf der der Reichspräsident zu den Rheinländern sprechen
wird, und zwar in der großen Halle der Kölner Messe, die etwa
8 000 Teilnehmer saßt. Im Anschluß an den Festakt ist eine Fahrt
durch die Straßen von Köln und ein Empfang aus dem Rathaus in
Aussicht genommen, ferner ein Bankett der Stadt Köln.

Berlin. 29. Dez. In einem Teil der amerikanischen Presse tau¬
chen Phantasien Uber angebliche Bündnisbesprechungen zwischen Stre-
semann und Tschitscherin auj, die sich bis zu der Behauptung ver¬
dichten, daß Rußland mit Deutschland einen Defensiv- und Neutrali¬
tätsvertrag anstrebt nach dem gleichen Muster, wie er soeben mit der
Türkei abgeschlossen wurde. Es braucht wohl nicht besonders betont
zu werden, daß es sich bei allen diesen Behauptungen um Kombina¬
tionen ohne jede greifbare Grundlage handelt.

Berlin, 29. Dezember. Oberst Kaupisch von der Schutzpolizei
hat gestern sein Abschiedsgesuch dem Minister des Innern
überreicht. Deck Gesuch ist heute vormittag zugestimmt worden. Ob¬
wohl das Gesuch einen Rücktritt erst zum 30. September 1926 vor¬
sieht, wird Oberst Kaupisck aus gesundheitlichen Gründen schon früher
ausscheiden. — Nach dem „Berliner Tageblatt" soll der Leiter der
Berliner Schutzpolizei Gruppe Süd, Polizeioberst von Brunnen,
seines Postens enthoben worden sein. Zu der Gruppe Süd gehört
die Augustanerkaserne, in der bei der Enthüllung eines Gefallenen¬
denkmals Generala. D. Sixt von Armin seine bekannte Rede ge¬
halten hatte — Der Reichspräsident empfing gestern vormittag eine
Abordnung des Reichsoerbandes der deutschen Industrie und nahm
ihren Bericht Uber die gegenwärtige Notlage der deutschen Industrie,
ihre einzelnen Zweige und die einzelnen Industriegebieteentgegen. —
In den deutsch-schweizerischen Vereinbarungen Uber den Abbau der
beiderseitigen Einfuhrbeschränkungen hatten sich die beiden Staaten
die weitere Ausrechterhaltung einiger Einfuhrbeschränkungen Vorbe¬
halten. Mit dem 31. Dezember 1925 fallen auch diese Einfuhrverbote
fort. Die betreffende Verordnung wird im Reichsanzciger erscheinen.
— In Kaulwitz im Kreise Namslau wurde die Frau eines Stell¬
machermeisters von ihrer 19 jährigen Nichte, die der Stellmacher als
Wirtschafterinins Haus genommen hatte, aus Eifersucht mit der
Axt erschlagen. Die Mörderin wurde verhaftet.

Hamburg, 29. Dez. Der Senat hat beschlossen, zum ehrenden
Gedächtnis des ersten deutschen Reichspräsidenten die im Stadtteile
Neustadt-Nord gelegene Ringstraße Friedrtch-Ebert-Straße zu nennen.

Innsbruck, 29. Dez. Im oberen Inntal bei Fließerau ging ein
Felssturz aus die Straße nieder. Die Felsmassen durchbrachen das
Dach einer Wohnbaracke und zertrümmerten die Einrichtung. Die
in der Küche versammelte fllnfköpfige Familie blieb bis auf den Va¬
ter, der eine leichte Kopfverletzung erlitt, unverletzt.

Wien, 30. Dezbr. In der gestrigen Sitzung des österreichischen
Bundesrats erklärte der Minister für soziale Fürsorge, Resch, daß
die gegenwärtige Arbeitslosenziffer230000 betrage und daß mög¬
licherweise im Februar oder März die Zahl der Arbeitslosen aus
300000 gestiegen sein werde. Eine Möglichkeit, diese Arbeitslosen
in der Landwirtschaft unterzubringen, bestehe leider nicht.

Wien, 29. Dez. Die katholischen Bischöfe Oesterreichs veröffent¬
lichen einen Hirtenbrief, in dem es heißt: „Wir warnen vor dem So¬
zialismus in seinen vielgestaltigen Auswirkungen, auf dessen Verwerf¬
lichkeit schon Leo Xlll. hingemiesen Hot. Nicht die Großindustrie ist
verwerflich, auch nicht das Kreditwesen, verwerflich ist aber der
Grundsatz: „Suchet zuerst die Reichtllmer dieser Erde, und alles
Glück wird euch zuteil werden." Der zweite Teil des Hirtenbriefes
klingt aus in Warnungen vor der freien Liebe, der Beschränkung
der Kinderzahl, der sozialdemokratischen Presse und den sozialistischen
Vereinen, Organisationenund Gewerkschaften.

Mons, 29. Dez. Bei der Abstimmung unter den Bergarbeitern
im Revier Borinage wurden 7058 Stimmen für den Vorschlag einer
dreiprozentigen Lohnkürzung und für ein neues Abkommen zwischen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern abgegeben, was 78 Prozent
der gewerkschaftlich organisierten Steinkohlenbergarbeiternentspricht.

Sofia, 29. Dez. Die Vertreter der Großmächte haben dem Mi¬

nisterpräsidenten mitgeteilt, daß die Botschafterkonferenzbeschlossen
habe, die mit der militärischen Kontrolle in Bulgarien beauftragten
Organe abzuberufen, da Bulgarien alle militärischen Bestimmungen
des Vertrages von Neuilly erfüllt habe.

Der neue deutsche Zeppelin wird gebaut.
Stuttgart, 30. Dez. Gestern abend hat Kommerzienrat

Dr . Warmer im Haus des Deutschtums in kleinerem Kreise
über den borläufigen Abschluß der Zeppelinspende in Würt¬
temberg — insgesamt rund 200000 Mark — berichtet und Dr.
Eckener gab Aufschluß über den Verlauf der Sammlung im
Reich. Als wichtigstes Ergebnis sind aus dieser Rede vier
Punkte hervorzuheben: 1. Auf Grund des bisherigen Ertrags
der Sammlung von rund Millionen R.M. wird nunmehr
mit dem Bau eines neuen Zeppelin-Luftschiffes in Friedrichs¬
hafen begonnen. 2. Die preußische Regierung hat, was in
ihren Kräften stand, getan, um die Zeppelinspende zu sabotie¬
ren. 3. Die gegen die Berliner Zentralleitung von abgewiese¬
nen anstellungsuchenden Provisionsmachern erhobenen Vor¬
würfe wegen angeblicher Verschleuderung von Sammlungs¬
geldern sind unwahr. 4. Wenn die Sammlung im ganzen Reich
denselben Erfolg hätte, wie in Württemberg, dann müßten es
5 Millionen werden. Württemberg steht wie mit der Durch¬
führung so auch mit dem Gesamtertragbis jetzt an der Spitze
des Reiches. Das sind höchst beachtenswerteFeststellungen:
hocherfreulich die eine über den bevorstehenden Baubeginn in
Friedrichshofen, über den Dr . Eckener mit Direktor Ludwig
Dürr «bereits Einzelheiten sestgelegt hat, beruhigend die Zurück¬
weisung der Angriffe aus das Geschäftsgebaren der Berliner
Spendeleitung , die auch bei uns schon mißtrauische Gemüter
— sehr mit Unrecht — stutzig gemacht hatten, aufsehenerregend
in ganz Deutschland die stark betonte Anklage Dr . Eckeners
gegen die Preußische Regierung , die ihrerseits nunmehr die
Ausgabe hat, sich vor dem deutschen Volk zu rechtfertigen.

Die überflüssige Besatzungslast.
Frankfurt a. M., 29. Dez. Nach Beendigung des Ruhr¬

kampfes und der französisch-belgischen Regie am Rhein blieb
eine Stammtruppe französischer Eisenbahner, die Section
rhenane , in den Direktionsbezirken der Reichsbahn, besonders
in Mainz zurück, angeblich als Kontrollorgane über die rhei¬
nischen Bahnen und ihren Betrieb in Wahrheit aber, um
gleich zur Stelle zu sein, falls die französische Militärverwal¬
tung den Bahnbetrieb am Rhein aus irgend welchen Gründen
wieder aufnehmen würde. Diese Einrichtung, die eine böse
Quelle des Mißtrauens war , stellte durch die große Zahl «der
Mitglieder eine wesentliche Belastung des Wohnungsmarktes
dar. Nunmehr ist die Hälfte der Beamten, etwa 300, für den
15. Januar abberufen worden. Man sollte erwarten , daß «auch
der Rest beschleunigt«das besetzte Gebiet verläßt.

Neue Wohnungsbeschlagnahme im Rheinland.
Frankfurt a. M ., 29. Dez. Die aus Langenschwalbach nach

Oberstein-Jdar verlegten französischen Alpenjägerbataillone
haben trotz der bereits bestehenden Üeberbelastung der Stadt
durch Wohnungsforderungen der Besatzungstruppen die Be¬
schlagnahme weiterer 20 Offiziers- und Unteroffizierswohnun-
gen Lurchgesetzt. Entgegen einer schriftlichen Erklärung des
Generals Guilleaumat , daß bis zum 1. April 1926 keine neuen
Wohnungsforderungen genehmigt würden, wurde auf Grund
eines von ihm Unterzeichneten Leistungsbefehls nunmehr die
Beschlagnahme der neuen Wohnungen durchgeführt. Gleich¬
zeitig wurde vom Armee-Oberkommando Mainz mitgeteilt, daß
die «Stadt für alle Zukunft als äußerste Garnisonsstadt gegen
das Saargebiet mit Besatzungstruppen belegt bleiben werde,
so daß eine Milderung der Wohnungslasten — fast sämtliche
Schulen «sind ebenfalls belegt — auf absehbare Zeit nicht in
Frage kommt.

Wachsende Hochwassernot.
Im Laufe des gestrigen Tages ist das Hochwasser des

Rheines weiter sehr erheblich gestiegen, nachdem in der bergan-

Vorzüge-er Zeitungs-Reklame!
Wrrm ist die Tagerzeiimg aste»
Mdereu MdemMlii überlegen?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬
schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zu
«Hand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich von
Hunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- und
Gaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-
heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicher
Werbewirkung.

2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬
tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬
keit; seine Interessen sind mit den darin enthaltenen Nach¬
richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlich
vermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigsten
Anregungen.

3. Die Anzeigenbesteller haben die Gewißheit, daß sie
mit ihren Anpreisungen die breitesten Schichten erreichen,
die erste Voraussetzung für wirkliche Werbeerfolge.

4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in
kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auch
dort zur Trägerin lebendiger Werbekraft.

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindert
ihren Wert. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er¬
folgsicher inseriert man im

„Enztüler".

Schulbedarfs-Artikel:
Schulhefte
Schulbücher
Schultafel«
Tafelfchwämrne

Schultiute
Zeicheuwarerr
Schreibware«
Gefaugbücher
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genen Nacht am Oberrhcin das Wasser nicht weiter zugenom¬
men hatte . Von 10 Uhr vormittags ab machte sich wieder ein
starkes Ansteigen des Wasserspiegels bemerkbar, da die Neben¬
flüsse des Obcrrheins wieder gewaltige Wassermengen heran¬
führten . Der Neckar hat bereits die ganze Vorstadt von Mann¬
heim unter Wasser gesetzt und steigt weiter an . Auch die Mosel
ist schon teilweise über die Ufer getreten . Von der Saar wer¬
den ebenfalls große Ueberschwemmungengemeldet, so daß teil¬
weise der Eisenbahnverkehr gestört ist. In Merzig liegen der
Stadtpark und der Viehmarkt unter Wasser. Bei Koblenz
steigt der Rhein stündlich um 4 Zentimeter . Besonders ungün¬
stige Meldungen liegen vom Niederrhein vor. Bei Bonn ist
der Fluß in den Morgenstunden über die Ufer getreten und
hat bereits einige Stadtteile überschwemmt. Der Verkehr zwi¬
schen den am Ufer gelegenen Häusern wird mit Kähnen aufrecht
erhalten . Ta das Wasser schnell steigt, befürchtet man weitere
Überschwemmungs-Schäden. Auch Köln ist bereits sehr in
Mitleidenschaft gezogen. Der Rhein ist über die User getreten,
so daß das Wasser die Keller der am Ufer gelegenen Häuser
gefüllt hat . Die Bewohner der anliegenden Straßen sind be¬
müht, die Keller und Erdgeschosse zu räumen , ehe das Wasser
bei ihnen eindringt . Der Wasserspiegel steigt hier stündlich um
6 Zentimeter . Auch Duisburg wird vom Hochwasser bedroht.

München, 29. Dez. Die Hochwassergefahr hat sich heute
namentlich auch für die Donau nicht unwesentlich verschärft.
Nach den Meldungen vom Obermain und aus dom Pregnitz-
gebiet besteht dort die Hochwassergefahr fort . Es wird mit
weiteren Rogenfällen gerechnet.

Saarbrücken, 29. Dez. Das Hochwasser der Saar ist heute
abend zurückgegangen. Nachdem heute vormittag um 10 Uhr
der Pegelstand noch 6,06 Meter betragen hatte, wurden heute
nachmittag um 5 Uhr nur noch 5,25 Meter gemessen. Der
Regen dauert seit fünf Tagen fast ununterbrochen an.

Koblenz, 29. Dez. Wolffs Westdeutscher Provinzialdienst
meldet: Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat die Berliner
Zentralbehörden drahtlich eingehend über den augenblicklichen
Stand der Hochwasser am Rhein und seinen Nebenflüssen un¬
terrichtet und dabei besonders zum Ausdruck gebracht, daß mit
einem weiteren Wachsen-der Wasserfluten zu rechnen sei.

Hochwasser in Holland.
Amsterdam, 29. Dez. Aus Maastricht kommen beunruhi¬

gende Nachrichten über den hohen Wasserstand der Maas , die
in den letzten Stunden 70 Zentimeter gestiegen ist. Mehrere
Ortschaften stehen bereits unter Wasser. In Rörmond er¬
reichte das Wasser der Maas heute eine Höhe, die 26 Zenti¬
meter über dem höchsten Stand von 1923 liegt. Sollte das
Wasser noch weiter steigen, so ist mit -der Ueberschwemmung
eines großen Teils von Nord -Limburg zu rechnen. In Nim¬
wegen stieg die Waal heute Vormittag auf 2ff. Meter über den
normalen Stand . In Boxtel mußte der Betrieb von zwei
Fabriken eingestellt werden, da das an der deutschen Grenze
fließende Dinkel-Flüßchen über die llfer getreten war.

Um die Bvlkerbrmdsposten.
Berlin, 29. Dez. Halbamtlich wird mitgeteilt: Im An¬

schluß an die Presseerörterungen über die Besetzung der Sek¬
retariatsposten im Völkerbund bei dem Eintritt Deutschlands
richten sozialdemokratischeBlätter an das Auswärtige Amt
die Aufforderung , seinerseits zu den in der Presse aufgestellten
Behauptungen Stellung zu nehmen. Fm Auswärtigen Amt
ist über die fragliche Angelegenheit folgendes bekannt geworden:

Der deutsche Generalkonsul in Genf berichtete kürzlich, nicht in
Beantwortung einer Anfrage des Auswärtigen Amtes, sondern
auf Grund einer ihm zuteil gewordenen Mitteilung , es sei ihm
von maßgebender Seite im Generalsekretariat des Völkerbunds
eröffnet worden, -daß man dort Kenntnis davon erhalten habe,
verschiedene politische Parteien in Deutschland hätten Kandi¬
datenlisten für die deutsche Beteiligung im Sekretariat aufge¬
stellt. Diese Nachricht habe in Genf starke Beunruhigung her¬
vorgerufen, da sie für eine unrichtige Einstellung gewisser deut¬
scher Kreise inbezug auf die Anstellungsfrage spreche, die zu
Schwierigkeiten für alle Beteiligten führen könne. Die deutsche
Beteiligung im Generalsekretariat müsse, so würde von maß¬
gebender Seite betont, in Fühlungnahme mit der Reichsregie¬
rung geregelt werden. Eine Veröffentlichung des aus Genf
an das Auswärtige Amt gerichteten Telegramms oder eine
Mitteilung an die Presse -aus seinem Inhalt ist seitens des
Auswärtigen Amtes nicht erfolgt. Im übrigen haben Ver¬
handlungen über die -Personenfrage zwischen dem Auswärtigen
Amt und -dem Generalse-kretariat des Völkerbundes noch nicht
stattgefunden.

Die offiziöse Auslassung zu dem unerguicklichen Streit um
die Genfer Vertretung läßt noch manche Fragen offen. So
viel scheint alles in -allem festz-ustehen, daß von der sozialdemo¬
kratischen Partei oder ihren Führern dem Völkerbundssekre¬
tariat sozusagen ein Sammelvorschlag nicht gemacht worden ist.
Dagegen hat eine führende Persönlichkeit des Zentrums —
doch Wohl schwerlich ohne Fühlungnahme niit der Parteilei¬
tung — tatsächlich eirie Liste eingereicht, in der die ihr geeignet
erscheinenden Kandidaten nominiert worden find. Der ehe¬
malige Reichskanzler Marx wird nun also Wohl nicht mehr
umhin können, öffentlich klarzulegen, wie seine Auffassung der
Dinge ist. Diese Aktion ist aber keineswegs hinter dem Rücken
des Auswärtigen Amtes erfolgt, dem vielmehr die Liste gleich¬
zeitig zugestellt wurde. Daneben haben zahlreiche Personen,
unter ihnen auch mehrere Parlamentarier , ohne Wissen ihrer
Parteien dem Generalsekretär des Völkerbundes sich in ange¬
nehme Erinnerung gebracht und zwar soll es sich dabei durch¬
aus nicht nur um Angehörige der Linksseite handeln, auch
Leute, -deren politische Einstellung auf entschiedene Gegner¬
schaft zum Locarnopakt deutet, haben es nicht verschmäht, sich
an dem unerfreulichen Wettbewerb zu beteiligen. Diese Tat¬
sache ist umso betrüblicher, als bekanntlich ja gar nicht einmal
gewiß ist, ob Deutschland bereits zum März sein Cintritts-
gesuch vorlegen wird . Da Deutschland auf etwa 20 hohe Be¬
amte im Völkerbundssekretariat Anspruch haben dürste, ist das
Drängen nach diesen fetten Pfründen Wohl begreiflich, wenn
auch nicht entschuldbar. Der Generalsekretär des Völkerbunds,
Sir Eric Drummont , hat sich offenbar vor dem Ansturm der
Stellenjäger nicht anders zu retten gewußt , als Laß er den
deutschen Generalkonsul in Genf davon unterrichtete, daß er
nicht geneigt sei, auf die deutschen Parteiverhältnisse bei der
Verteilung der Posten Rücksicht zu nehmen. Daher der Bericht
des deutschen Generalkonsuls in Genf an das Auswärtige Amt,
der auf einem der vielen krummen Wege in die Hugenberg-
Presse gelangt ist. Da Sir Eric Drummont es anscheinend
vermieden hat , dem deutschen Generalkonsul die einzelnen Be¬
werber zu nennen, so kann das Auswärtige Amt auch deren
Namen nicht Mitteilen, obgleich sie zu erfahren von einigem
Interesse wäre. Wie verlautet , soll Sir Eric Drummont in
nächster Zeit in Berlin eintreffen, um mit dem Auswärtigen
Amt in der Angelegenheit der deutschen Vertretungen persön¬
lich Fühlung zu nehmen.

Tie Sozialdemokratieund das Bülkerbundssekretariat.
Berlin, 30. Dez. Nach dem „Vorwärts" hat Reichsaußen-

ministcr Dr . Stresemann gestern dem Chefredakteur des „Vor¬
wärts ", dem Reichstagsabgeordneten Stampfer , folgende Er¬
klärung zur Veröffentlichung übersandt : Unter Bezugnahme
auf die in der heutigen Morgenausgabe des „Vorwärts " an
das Auswärtige Amt gerichteten Fragen ist zu erwidern , daß
die dem Auswärtigen Amt bekanntgewordenen Tatsachen, in der
heutigen Auslassung des Ausw . Amts vom WTB . veröffent¬
licht worden sind. Üeber einen Schritt der sozialdemokratischen
Partei beim Völkerbundssekretariat ist dem Ausw . Amt nichts
bekannt, lieber einen derartigen Schritt sind infolgedessen auch
keine Informationen durch das Auswärtige Amt an die Presse
gegeben worden.

Die italienische Gewaltherrschaft in Südtirol.
Berlin, 29. Dez. Die Abendblätter berichten: In Villnös

in Südtirol waren in -der Carabinierikanzlei von unbekannten
Tätern die Fenster eingeworfen worden. Ungefähr ein Dutzend
Personen wurden daraufhin verhaftet und in Ketten nach
Klausen geführt , unter ihnen der Wirt Profanier , der zu der
Tat aufgefordert Haben sollte. Nach acht Tagen wurden -die
Verhafteten freigelassen, aber wiederholt zur Vernehmungen
in die Kaserne gerufen. Bei einer dritten Vernehmung wurde
Prof -anter von den Caräbinieri derartig mit Fäusten geschla¬
gen, daß er auf der Straße bewußtlos zusammenbrach, zeit¬
weilig das Gehör verlor und auf einem Auge nichts mehr sah.

Das französische Kabinett für Doumer.
Paris , 29. Dez. Der französischeMinisterrat hat -am

Dienstag einstimmig die Finanzpläne Douniers angenommen.
Die Bedürfnisse des Schatzamtes für 1926 «belaufen sich auf
8800 Millionen . Die Deckung dieser budgetären Erfordernisse
soll nach den Vorschlägen des Finanzministers wie folgt erzielt
werden : Einnahmen : -Erhöhung der Einkommensteuer gemäß
dem Finanzgesetz vom 4. Dezember 1925 für das Jahr 1926
3000 Millionen ; höherer Eingang der Steuern durch Verstär¬
kung der Steuerkontrolle 300 Millionen ; Erhöhung der Börsen¬
umsatzsteuer aus ein Prozent 100 Millionen ; Erhöhung der
Tabakpreise 1000 Millionen ; Exportsteuer 600 Millionen ; eine
außerordentliche Besteuerung aus alle geschäftlichen Transaktio¬
nen in Höhe von eineinfünftel Prozent (nach italienischem
Muster) 3800 Millionen.

Heeresreform in Italien.
Rom, 30. Dez. Nach einer Mitteilung -der „Tribuna" wird

der Ministerrat sich mit der nunmehr fertiggestellten Heeres¬
reform befassen. Die Heeresstärke werde eine bedeutende Er¬

höhung erfahren . Die Zahl «der Divisionen solle 30 -betragen,
doch«solle jede Division um ein Regiment -verringert sein. Die
Mindestdauer des Liniendienstes werde sechs Monate betragen.
Die Kraft der Jnfanterieeinheit werde durch Einheitsbataillone
gehoben werden, die mit Maschinengewehren und Schützen-
grabenkanoncn ausgerüstet seien. Ebenso werde die Feuer¬
stärke der Kavallerie und der Bersaglieri bedeutend erhöht wer¬
den. Der Nationalmiliz würden bestimmte Aufgaben im Frie¬
den wie in -der Mobilisierungsperiode zugewiesen werden. Die
Eisenbahntruppen -und die Postmiliz hätten den Zweck, die Si¬
cherheit aufrecht zu erhalten und unter allen Umständen zu
gewährleisten.

AUg. Orlskraukenkasse Neuenbürg.
Mahnruf

an die Versicherten unserer Kaffe!
Die Zahl der arbeitsunfähig krank gemeldeten Versicherten

ist in den letzten Wochen ungeheuer gestiegen! Die vorge¬
nommenen vertrauensärztlichen Untersuchungen haben aber
ergeben, daß bei einer großen Zahl von arbeitsunfähigen
der Bezug von Krankengeld nicht gerechtfertigt ist und nicht
verantwortet werden kann. Wir geben zu, daß in den
Wintermonaten die Zahl der Kranken steigen muß, daß unter
diesen infolge des allgemeinen Sinkens der Volksgesundheit
viele sich befinden, die wirklich krank und arbeitsunfähig sind.
Ihnen zu helfen nnd für die rasche Wiederherstellung ihrer
Arbeitsfähigkeit besorgt zu fein, ist unsere vornehmste Auf¬
gabe. Nicht unterstützen können wir aber solche, die infolge
Stillstand des Geschäfts und aus anderen Gründen sich
krank melde«, ohne aber tatsächlich arbeitsunfähig zu sein!
Diese gefährden die Leistungsfähigkeitunserer Kasse und
tragen dazu bei, daß unsere geringe Rücklage in wenigen
Wochen vollends ausgezehrt ist. Die Folge wird sein, daß
die Mehrleistungen der Kasse(Familienhilfe, Krankengeld ab
dem ersten Krankheitstag usw.) restlos abgebaut werden
müssen, denn an eine Erhöhung der Beiträge ist unter den
schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen nicht zu denken.

Versicherte! Haltet ein mit der vielfach unnötigen
Inanspruchnahme der Kassenleistungen! Vergesset nicht, daß
Erwerbslosigkeit nicht zugleich auch Arbeitsunfähigkeit be¬
deutet! Es ist Euer Geld, das unwirtschaftlichverbraucht
wird, indem es in die Taschen von Simulanten fließt. Den
wirklich Kranken kann dann nicht mehr geholfen werden.
Sorgt in Euren Reihen, daß solche, welche die Kasse unge¬
rechtfertigt in Anspruch nehmen, der Kasse gemeldet werden.
Unsere Krankenbesucher können auch nicht überall sein.

Sollte unser Mahnruf an die Versicherten keinen Erfolg
haben, so müssen wir im Gesamtinteresse und zur Erhaltung
der Leistungsfähigkeit unserer Kasse diejenigen Maßnahmen
treffen, welche uns zur Erreichung dieses Zieles notwendig
erscheinen.

Neuenbürg, den 29. Dezember 1925.
Vorsitzender des Vorstands: Die Kaffenverwaltung:

Fr . Heinzelmann . Dobernek.
Schömberg.

Empfehle auf Silvester

Arm und Rum
für Groge, sowie verschiedene
offene

für Glühwein.
Adolf Theurer.

Calmbach.
Junges, fettes

0l

Pfund 1.— MI., bei
Carl Seyfried,

Metzgerei.

Ikre  Verlobung  beeliren 8ick bekannt ru Zeben
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Heickeldeig Onterreickenback

Kathol. WrrgemMe Neuenbürg. I
Zu unserer am Sonntag , de» 3. Januar 1S26

im Gasthofz. »Bären" stattfindenden
-M Weihmlhis-Mr

sind alle Katholiken von hier und Umgebung
mit ihren Angehörigen herzlichst eingeladen.
Beginn: 4 Uhr. Saaloffnung: */s4 Uhr.

Schwann.

Keru-«.StemWSlln>e
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden̂pnd Busch
empfiehlt in schönMWare

Carl Gentuer,
Handelsgärtnerei,Baumschulen

und Samenhandlung.
Konto-Büchlein

empf. C.Meeh'sche Buchhdlg

SMlMersettkösc
ca. 20 "/», Mk. 6,75 franco.
Dampfkäsefabrik Rendsburg.

Zum

TWer-MeO
empfehlen wir:

Schwedenpunsch,
Rumpunfch,
Orig . Jamaika - Rum,
Weinbrand,
Edel -Liköre,
Edel -Branntweiue,

offen und in Flaschen.
8ekmickL KrMopi,

Branntwein-Brennerei,
Neuenbürg.

Papier -Servietten,
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

Otto Kanls

Dona Kanls
Zeb. Riodt

—̂ VsrmLKIts A—

Uövkmädl Oalmbavk

29. veremder 1925.

L HvliiöMlIi. kküWxiz
j! <l . L. » Mstt . iMMSlb.
»»
«» ^uk SunSoft niedrerer kutienten gebe ied dier-
«» mit meine

Lpreekstunclsn
»» bekannt unä svar zs Sonntags von 8 Hbr bis
!» 3 llbr am3. 3annar 1926, 17. ckannar, 31. ckanna-r,
ü 14. Februar, 28. î ebrnar usiv.
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«»
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Sie Bellmuze samt Brut.
Ratten, Muse, Wer. Grillen.

Milben, sowie Mollev
aus Leder-Klubmöbel, Teppichen etc.
beseitigt durch rationelle Verfahren un¬
bedingt sicher, Bettfederu reinigt muster¬
gültig die allgemein bekannte und ein¬

geführte
WinjedliMMstöllA. s K. Helfer.

Pforzheim» Güter-Straße 21, Fernsprecher 1923.
Radikaler Erfolg! Billige Preise!

Kostenvoranschlag auf Wunsch.
18 jährigesMädchen»

das ein Jahr die Pforzheimer
Handelsschule besuchte, sucht
aufvster « gceigneteLehr-
stelle aus einem Kontor.

Angeb. wollen unter Nr. 48
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle eingereicht werden.

Birkenfeld.
Setze eine schöne

Mtz-M
Muh,
das dritte Mal gekalbt, dem
Verkauf aus.

Emil Dobelmau«,
Mühlweg 25.
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